
«Die Freiheit der Kinder kommt zu kurz» 
«Rundum gsund» – unter diesem Titel stand gestern Abend das 5. Vernetzungstreffen Frühe Kindheit.  

Manuela Schädler 
 
Was macht eine «gute» frühe 
Kindheit aus? Sind Kinder 
heute zu überbehütet? Ist ihr 
Leben zu sehr durchgetaktet? 
Und dürfen sie überhaupt noch 
richtig «dräckla»? Fragen wie 
diese standen im Zentrum der 
Jubiläumsausgabe des Vernet-
zungstreffens der Koordinati-
ons- und Beratungsstelle Frühe 
Förderung, die dem Eltern-
Kind-Forum angegliedert ist. 
Unter dem Motto «Rundum 
gsund – was können wir tun, da-
mit Kinder gesund aufwach-
sen?» trafen sich Fachperso-
nen und Akteure aus dem  
Bereich der frühen Förderung 
zum Austausch und zur Dis-
kussion. «Es freut mich sehr, 
dass wir heute das fünfte Jubi-
läum feiern können und sich 
dieser Anlass inzwischen fest 
etabliert hat», sagte Barbara 
Ospelt-Geiger, Geschäftsfüh-
rerin des Eltern-Kind-Forums, 
zur Begrüssung. 

Denn die frühe Kindheit 
steht in Liechtenstein noch 
nicht so lange im Fokus von Po-
litik und Gesellschaft. Doch die 
ersten Lebensjahre sind für die 
physische und psychische Ge-
sundheit prägend und beein-
flussen die weitere Entwicklung 
massgeblich. Doch die Rah-
menbedingungen haben sich 
verändert: Digitale Medien und 
gesellschaftlicher Wandel stel-
len Familien vor neue Heraus-
forderungen.  

Auch Gesellschaftsminister 
Emanuel Schädler, selbst Vater, 
nahm darauf Bezug: «Wie lebe 
ich die Handynutzung vor? 
Schenke ich meinen Kindern 
genug Aufmerksamkeit? Das 
heutige Thema trifft den Nerv 
der Zeit», sagte er und zeigte 

sich gespannt auf die Referen-
tin, die sich in ihrer Forschung 
intensiv mit kindlicher Ent-
wicklung beschäftigt. Im An-
schluss an das Referat boten 
acht thematisch unterschiedli-
che Ateliers Gelegenheit, sich 
mit Fachpersonen über ver-
schiedene Aspekte einer gesun-
den Entwicklung auszutau-
schen und gemeinsam neue 
Impulse für die Praxis zu ge-
winnen. 

«Das Verhalten der Eltern 
am Handy prägt die Kinder» 
Diskussionsstoff für die Work-
shops und den anschliessenden 
Apéro lieferte die emeritierte 

Erziehungswissenschaftlerin 
Margrit Stamm. Ihr Vortrag 
trug den Titel: «Geboren, geför-
dert, geformt – was eine gute 
frühe Kindheit ausmacht». Sie 
betonte, dass ihre Aussagen auf 
Forschung basieren. «Ich bin 
aber auch kritisch, weil wir 
manchmal zu romantisch den-
ken», sagte sie.  

Eine ihrer Thesen: Frühzei-
tige Förderung ist entscheidend 
für ein gutes Aufwachsen. Die 
Forschung dazu sei noch jung. 
Erst vor 15 Jahren erschien in 
der Schweiz der erste Bericht 
zur frühen Förderung. «Seit-
dem hat sich viel getan, aber 
nicht alles war positiv», merkte 

sie an. Sie fügte hinzu, dass sie 
Liechtenstein als eine Art Insel 
empfinde, auf der vieles besser 
laufe. «Ihr redet nicht nur, ihr 
handelt auch», sagte sie.  

Stamm kritisierte die zu-
nehmende «Verschulung» von 
Kindern bereits im Kindergar-
tenalter und verglich sie mit ei-
nem formbaren Tonklumpen. 
«Jedes Kind sollte entsprechend 
seiner individuellen Entwick-
lung gefördert werden. Der Be-
griff ‹Bereitsein› wurde jedoch 
abgeschafft.» Sie warnte zu-
dem vor dem Einfluss der Lern-
industrie und der allgegenwär-
tigen Handynutzung – sowohl 
bei Kindern als auch bei Eltern. 

«Das Verhalten der Eltern am 
Handy prägt die Kinder», be-
tonte sie. Dennoch sei frühe 
Förderung wichtig, vor allem 
durch Eigeninitiative: Singen, 
Vorlesen, gemeinsames Spielen 
oder Zeit in der Natur. «Es gibt 
Kinder, die bis zum Kindergar-
ten noch nie im Wald waren. 
Dabei ist die Natur essenziell 
für ihre Entwicklung.»  

«Spielen ist der Beruf 
des Kindes» 
Ein weiteres Problem sah 
Stamm in der Überbehütung. 
Sie hinterfragte die bedürfnis-
orientierte Erziehung: «Eine 
rein bedürfnisorientierte Erzie-

hung macht Kinder nicht stark, 
sondern zu kleinen Königen. » 
Bewusst wählte sie die männli-
che Form, da Jungen oft weni-
ger gefordert würden als Mäd-
chen. Sie ging auf die Bin-
dungsforschung ein, die ihrer 
Meinung nach häufig missver-
standen wird. «Bindung ist 
wichtig. Ein Kind braucht einen 
verlässlichen Hafen. Aber es 
muss auch Flügel bekommen, 
um die Welt zu entdecken und 
Risiken einzugehen. » Nur so 
lerne es, Hürden zu überwin-
den und nicht sofort aufzu- 
geben.  

Besonders wichtig sei das 
freie Spiel, ohne dass Eltern 
ständig danebenstehen und 
Anweisungen geben. «Spielen 
ist der Beruf des Kindes. Es ist 
die beste Form des Lernens und 
macht widerstandsfähig», er-
klärte Stamm. Dabei dürfe es 
ruhig schmutzig werden oder 
auch einmal ein aufgeschlage-
nes Knie haben. «Kinder wer-
den oft in Watte gepackt. Selbst 
auf einen Baum zu klettern gilt 
als zu gefährlich», sagte sie. Sie 
wies darauf hin, dass Schmutz 
ebenso wichtig sei wie Wutaus-
brüche: «Er stärkt nachweislich 
das Immunsystem. »  

Als grosse Herausforderung 
bezeichnete Stamm die «Ter-
minkindheit». «Alles ist durch-
getaktet. Psychische Probleme 
entstehen auch, weil Kinder 
keine freie Zeit mehr haben 
und fremdbestimmt sind.» Das 
sei ein gesellschaftliches Pro-
blem, das mit der Berufstätig-
keit beider Elternteile zusam-
menhänge. Alles müsse gut  
organisiert sein. «Die Freiheit 
der Kinder kommt in den Dis-
kussionen eindeutig zu kurz», 
schloss Margrit Stamm ihr Re-
ferat. 

Freuten sich über das grosse Interesse am Vernetzungstreffen: Marlen Jehle, Referentin Margrit Stamm, Gesellschaftsminister Emanuel 
Schädler, Barbara Ospelt-Geiger und Susanne Fretz-Bühler.  Bild: Daniel Schwendener

Amtsantritt von Landtagssekretär Stefan Hassler 
Stefan Hassler hat gestern das Amt des Landtagssekretärs übernommen. Der Jurist und Verwaltungsfachmann 
tritt die Nachfolge von Josef Hilti an, der sich Ende Oktober nach 23 Dienstjahren in den Ruhestand verabschiedete. 

Als Landtagssekretär leitet Ste-
fan Hassler den Parlaments-
dienst und ist künftig für die  
organisatorische und fachliche 
Unterstützung des Landtags 
verantwortlich. Dazu gehören 
unter anderem die Vorberei-
tung und Durchführung der 
Landtagssitzungen, die Proto-
kollführung sowie die Koordi-
nation mit Regierung, Verwal-
tung und internationalen Part-
nern. 

Stefan Hassler ist 56 Jahre 
alt und wohnhaft in Vaduz. Er 
bringt umfangreiche Erfahrung 
aus verschiedenen Funktionen 
in der Landesverwaltung mit. 
Unter anderem war er als  
Regierungsmitarbeiter, selbst-
ständiger Anwalt sowie als Lei-
ter des Amts für Umwelt tätig. 
Das Landtagspräsidium hatte 
Stefan Hassler im September 
zur Wahl vorgeschlagen, die 
vom Landtag mit grosser 
Mehrheit angenommen wurde. 
Landtagspräsident Manfred 
Kaufmann freut sich über den 
Amtsantritt des neuen Land-

tagssekretärs: «Mit Stefan 
Hassler gewinnt der Landtag 
eine kompetente Persönlich-

keit, welche die parlamentari-
sche Arbeit mit Umsicht und 
Fachwissen begleiten wird.» 

Der Landtag und der Parla-
mentsdienst danken Josef Hilti 
für seine langjährige und ver-

dienstvolle Arbeit und wün-
schen Stefan Hassler einen er-
folgreichen Start. (eingesandt)

Landtagspräsident Manfred Kaufmann, Altlandtagssekretär Josef Hilti, Landtagssekretär Stefan Hassler und Landtagsvizepräsidentin  
Franziska Hoop. Bild: Paul Trummer

Aus der Regierung 
Stärkung des  
Krisenmanagements  
mit der Schweiz 

 
Liechtenstein beteiligt sich am 
6. und 7. November an der Inte-
grierten Übung 2025 (IU25) der 
Schweiz. Mit der Übung über-
prüfen die Schweizer Bundes-
verwaltung, alle Kantone, das 
Bundesparlament, Liechten-
stein, mehrere kantonale Fach-
konferenzen, fünf Städte sowie 
Dritte das gemeinsame Krisen-
management. Das Szenario be-
schreibt eine hybride Bedro-
hung der Schweiz, bleibt im  
Detail aber bis zur Durchfüh-
rung der Übung vertraulich. Die 
Übung hat keine direkte Auswir-
kung auf die Bevölkerung. Die 
IU25 ist die erste Krisenübung 
dieser Art in der Schweiz und in 
Liechtenstein.  Mit der IU25 wer-
den Effektivität und Effizienz des 
Krisenmanagements auf strate-
gischer und politischer Ebene 
sowie die Koordination mit der 
Schweiz überprüft. Die Regie-
rung hat Sicherheit und Sicher-
heitspolitik zu den zentralen 
Themen der nächsten Jahre er-
klärt und entsprechend im Re-
gierungsprogramm 2025–2029 
verankert. (ikr)
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